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„Vorwurf der Sleligionsseindlichkett
gegen die Sitlerjugend lüllmlN!'
Unterredung mit dem ReichSjuzcndführer

Baldur von Schirach
München, 27. April.

Der «Völkische Beobachter" veröffentlicht
eine Unterredung mit dem Reichsjugendfüh¬
rer . Baldur v. S chi r a ch. über verschiedene
zeitgemäße Fragen der Jugendbewegung
darunter über die konfessionelle Frage.

Aus die durch Vorwürfe von verschiedenen
Seiten bedingte Frage : «Ist die Hitler¬
jugend  r e l i g i o n s f e i n d l i ch?" be¬
tonte Baldur v. Schirach u. a.: «Wie unser
Führer und die Partei , so erklären auch wir.
wir treten nicht ein für die Sonderinteressen
emer Kirche, sondern wir stehen auf dem
Boden des positiven Christentums. Natü r-
lich i st jeder Vorwurf einer Ncll-
ßionsseindlichkeit der Hrtler-
fugend lächerlich und ungerecht-
fertigt.  Alle Hitlerjugend-Führer und
Hitlerjungen sind in ihrer Zugehörigkeit zur
Hitlerjugend überkonfessionell,  in
ihrem privaten religiösen Leben Protestan¬
ten oder Katholiken. Nur innerhalb der Hit-
ler>ugend gibt es überhaupt keine Diskussion
über religiöse Themen, gibt es aber auch
keinen spezifizierten Gottesdienst.

Von der einst so stolzen katholischen
Jugend, die über 2 Millionen Mitglieder
zählte, sind heute noch  400000 übrig!
Es ist eine Zahl, die stimmt und die beweist,
daß das Problem der Eingliederung der
katholischen Jugend nicht so entscheidend ist.
wie cs hingestellt wird.

Die Ablesung des
SelöbntW der BerttauenSmanner

Berlin, 27. April.
Gegenüber Unklarheiten, die über die Ab¬

legung des Gelöbnisses der Vertrauensmän¬
ner in der Oeffentlichkeitnoch zu bestehen
scheinen, weist das Neichsarbeitsministcrium
nochmals auf die in der Durchführungsver¬
ordnung vom 13. April getroffene Regelung
hin.

Das Gelöbnis der Mitglieder des Ver¬
trauensrates ist danach im Betriebe  vor¬
der Gefolgschaft abzulegen, und zwar grund¬
sätzlich am 1. Mai . Eine Verlegung der
Feier auf den 2. Mai ist mit Zustimmung
des Treuhänders der Arbeit nur für die
Fälle vorgesehen, in denen infolge der räum¬
lichen Entfernung des Betriebes von dem
Ort der allgemeinen Feier des l . Mai durch
eine vorhergehende Betriebsversammlung
die Teilnahme der Betriebsangehörigen an
der gemeinsamen Feier der Bevölkerung
wesentlich erschwert werden würde.

Das Gelöbnis im Betriebe ist sowohl von
dem Führer des Betriebes wie von den Ver¬
trauensmännern abzulegen. Dem Führer
des Betriebes liegt dabei die Verpflichtung
der Vertrauensmänner und die würdige
Ausgestaltung der feierlichen Handlung ob.

das Neueste tu Klim
Neichsautzenminister von Neurath sprach

vor Vertretern der deutschen Presse über di«
deutsche Politik.

In Wien ist der Rationalrat einberufen
Worden, um die neue Bundesverfassung zu
genehmigen und das Konkordat mit dem
Papst zu ratifizieren.

Die Schweizer Regierung hat in einem Be¬
richt des polnischen Departements eine
scharfe Warnung an die Emigranten er¬
lassen.

Rcichsjugendführer von Schirach hat in
einem Interview des VB. den Vorwurf, die
Hitlerjugend sei religionsfeindlich, sehr scharf
zurückgewiesen.

Der neue Organisationsplan der Deut¬
schen Arbeitsfront ist fertiggestellt und wird
demnächst veröffentlicht werden.

In Stuttgart ist die zweite Braun -: Messe
eröffnet worden.

Der Mrer ruft
/ zum Lsg der nationalen Arbeit!

Es liegt nicht an Deutschland,
die Abrüstungsaussprache neu zu eröffnen

Neichsautzenminister Freiherr von Neurath vor den Vertretern der deutschen Presse
Berlin, 27. April.

Reichsaußenminister Freiherr von Neu¬
rath  hielt heute abend vor einem Kreis
von Vertretern der deutschen Presse eine
Rede, in der er u- a. folgendes ausführie:
Die seit mehr als 6 Monaten geführten Ver¬
handlungen zwischen den hauptsächlich be¬
teiligten Großmächten sind von Frankreich
brüsk abgebrochen worden, und zwar mit
einer Begründung , die die
schwersten Beschuldigungen ge»
gen Deutschland in sich schließt.

Die in der französischen Note gegen
Deutschland gerichteten Angriffe und Vor¬
würfe sachlich im einzelnen zu entkräften,
scheint mir allerdings kaum erforder¬
lich  zu sein. Es ist ja leicht zu sehen und
ist sicherlich nicht nur in Deutschland er-
kannt worden, daß die"wahren Gründe für
den schwerwiegenden Entschluß der französi¬
schen Regierung in anderen Dingen liegen,
als den von ihr jetzt beanstandeten Zahlen
unseres letzten Wehretats . Muß es nicht von
vornherein einem jeden, der die Dinge na¬
türlich und einfach sehen will, in Erstaunen
setzen, daß eine Regierung, deren eigene
Mehrausgaben sich im letzten Jahre auf
über 16 Milliarden Franken  be¬
liefen. Alarm schlägt wegen des auf 890 Mil¬
lionen Reichsmark bezifferten Wehretats
chres Nachbarlandes? Ist es nicht befrem¬
dend, wenn die französische Negierung die
diesjährige Erhöhung des deutschen Wehr-
etats um etwa 220 Millionen Reichsmark
als eine „Friedcnsbedrohung" brandmarken
will, obwohl der größte Teil dieser
Summe für die gerade von
Frankreich geforderte Umwand¬
lung unserer Reichswehr in Aus¬
sicht genommen  worden ist? Hat nicht
Frankreich selbst seine Mehrausgaben in den
letzten Jahren trotz der schwebenden Ab¬
rüstungsverhandlungen wiederholt sprung¬
haft erhöht? , .

Und kann einx Macht, die über die gewaltigste
militärische Luftrüstung der Welt verfügt und
ihre eigene hoch entwickelte Zivilluftfahrt mit
den größten Mitteln unterstützt, wirklich ernst¬
lich in Sorge darüber sein, daß Deutschland,
um seine Zivilbevölkerung durch besondere
Einrichtungen in den Ortschaften gegen feind¬
liche Luftangriffe zu schützen, den Betrag von
50 Millionen und San den für die Reorganisa¬
tion der seit Jahren darniederliegenden Zivil¬
luftfahrt den Betrag von 160 Millionen RM.
in seinen: Etat bereitstellt?

Man braucht nur das von der englischen Re¬
gierung veröffentlichte Statement vom 16. Apr.
ds. Js ., das die letzte deutsche Stellungnahme
kurz zusammenfaßt, der gleich darauf veröffent-
lichten französischen Note an England gegen¬
überzustellen, nnd zu erkennen» daß das Ver¬
halten Deutschlands nichtdengeringsten
stichhaltigen Grund für die Platz-
liche Flncht ar >s den Verhandlun -
gen darbot.

Die Signatarmächte sind schon lange nicht
mehr frei, in der Abrüstungsfragenach beliebi¬
gen: Ermessen und Gutdünken zu handeln. Sie
haben in den Verträgen von 1919 dem Pro¬
blem seine konkrete Form dadurch gegeben, daß
sie einerseits die Zentralmächte zur restlosen
Entwaffnung gezwungen, daß sie andererseits
aber diese außerordentliche Maßnahme vertrag¬
lich als ersten Schritt zur Durchführung der all¬
gemeinen Abrüstung festgelegt haben. Die Lei¬
tung Deutschlands ist bis zum letzten Buch¬
taben des Vertrages erfüllt worden. Die
eit Jahren fällige Gegenlei-
t n n g, d i e D u r chf ü h r n n g d e r a l l g c-

meinen A ^ rüstn g steht vollstän¬
dig ans,  und nirgends ist ein Anhaltspunkt
dafür gegeben, daß sic in absehbarer Zeit be¬
wirkt werden würde. Das ist die wirkliche
Grundlage des Abriistungsproblems. Es hat
lange genug gedauert, bis endlich die Ab¬
rüstungskonferenz zusammenbernfen wurde.
Aber sie ist doch schließlich zusammenbernfen
worden, und so fruchtlos ihre Verhandlungen
auch geblieben sind, das eine ist dadurch doch
wenigstens gegenüber der jetzt von Frankreich
beliebten These klargestellt und zur alljeitigen
Anerkennung gebracht worden, daß nämlich
eine Fortdauer des Zustandes einseitiger Ent-
wMmng LPttsMnds stuMLü friner.chochge-

rüsteten und auch in ihren künftigen Rüstungs¬
maßnahmen unbeschränkte Nachbarn eine
flagrante Rechtswidrigkeit  n .-id
eine politische Unmöglichkeit  sein
würde.

Will man aber schon nach rein formalrecht¬
lichen Grundsätzen urteilen , dann sollte man
sich die Frage vorlegen, wein wohl das bessere
Recht zur Seite steht, ob Frankreich, wenn cs
die These feiner letzten Note vertritt , oder
Deutschland, wenn es jetzt etwa darauf be¬
stehen wollte, seine Gleichberechtigungsofort
und uneingeschränkt bis zu dem Maße ver¬
wirklicht zu sehen, das dem Rüstnngsstande
der hochgerüsteten Staaten , vor allem Frank¬
reichs. entspräche?

Deutschland hat diesen Anspruch nicht er¬
hoben. Es hat zwar an der Gleichberechtigung
als Grundsatz und an seiner Verwirklichung
als dem künftigen Endziel festgehalten, hat sich
aber in nüchterner, realpolitischer Würdigung
der gegebenen Verhältnisse dazu verstanden,
für die erste Abrüstnngskonvention ein Regime
zu akzeptieren, das nur einen äußerst beschei¬
denen Teil jenes Endzieles in die Tat nmseht.
Wir haben erklärt, daß wir jede auch noch
so weitgebende Rüstungsbeschränkung für
Deutschland annehmen würden, wenn das
auch seitens der anderen Mächte geschieht.
Wir haben es also in die Entschließung der
anderen Mächte gestellt, welche Waffenarten
künftig überhaupt noch allgemein als zuge¬
lassen gelten sollen. In der besonders wichtigen
Frage der Luftrüstung haben wir, wie sich
aus dem schon,erwähnten Statement der eng¬
lischen Negierung ergibt, auch hinsichtlich der
Quantität unserer Forderungen die weit-
gebendsten Zugeständnisse gemacht. Daneben
haben wir uns 'mit der Einführung einer wirk-
samen Kontrolle einverstanden erklärt nnd
haben alle denkbaren Garantien , um den
nichtmilitürischen Charakter der politischen
Organisationen in Deutschland sicherzustellen,
geaeben.

Auch jetzt sind wir zur Verständigung
jederzeit bereit. Noch letzthin ist. wie Sie
wissen, zur Erleichterung und Förderung der
internationalen Verhandlungen vom Herrn

Reichspräsidenten ein vesonverer 2-evou-
mächtigter für die Aürüstnngssrage ernannt
worden. Es war niemals unser Ziel, die
Frage des künftigen deutschen Rüstnngs-
regimes einsach durch einseitige Entschlüsse
mid Maßnahmen zu lösen. Die Reickisregie-
rung ist sich stets der Tatsache bewußt ge-
wesen, und ist sich ihrer auch heute bewußt,
wie segensreich sich gerade eine Einigung
über das Abrüstnnasproblem lnr die Wie¬
derherstellung des Vertrauens nnd lür die
politische und wirtschaftliche Zukunft aller
Länder auswirken würde. Deshalb
wünschen wir n a ch w i e vor d a s
baldige Zustandekommen einer
Konvention.  An den Vorschlägen nnd
Zugeständnissen, wie wir sie zuletzt gemacht
haben, halte» wir lest. Alle Bebaiinlniigen.
als ob wir uns nicht nur ans die Vorderen
tnng einer defensiven Aufrüstung, sonderst
auf die Ausrüstung mit Angriffswaffcn ein¬
gestellt hätten, verweise ich auf das ent-
sch jeden st e in das Reich der Fabel,
Unsere Vorschläge und Zugeständnisse aber
zum Inhalt eines Vertrages zu machen, das
steht letzt nicht mehr bei uns . sondern bei
den anderen Mächten. Nachdem die sranzö-
fische Regierung dem von uns eingeschlagec
nen, nach unserer Ansicht allein zweckmäßi¬
gen Weg durch ihren plötzlichen Entschluß
verbaut hat , kann es nicht unsere
Sache sein , ihn von neuem zu er-
öffnen.

Nur ein gegen Angriffe gesichertes Deutsch¬
land kann die Friedensfunktion erfüllen, die
ihm im Zentrum Europas obliegt. Ein
wehrloses Reich müßte nach allen Gesetzen
der Geschichte schließlich zu Machtkämpfen
und zur Zerrüttung des Kontinents führen.
Mögen die anderen Regierungen die große
Chance benutzen, die ihnen die Neichsregie-
rnng unter ihrer starken und sicheren Füh¬
rung biete. Unsere Hand bleibt auch weiter¬
hin zur Verständigung ausgestreckt, und ich
wiederhole, was ich schon öfter erklärt liabe:
Es kommt nur auf den Entschluß der aadc-
ren Negierungen an, diese Hand zu cr-
areifcn.

Die Tschechen hinter Frankreich
klc. Berlin, 27. April.

Ein Trost ist dem französischen Außen¬
minister Barthon  geblieben : Prag
bringt ihm keine Schlappe,  wie er
sich eine solche in Warschau geholt hat . Die
Tschechoslowakei segelt noch vorbehaltlos im
französischen Kielwasser, und Herr Benesch
hat die Aufgabe übernommen, in Genf so zu
intrigieren , daß für Frankreich in der Ab¬
rüstungsfrage etwas herauszuholen ist. Wenn
die französischen Blätter nicht bloße Kombi¬
nationen aus der Schule Plaudern, so wird
Herr Benesch seine Taktik im Hauptausschuß
der Abrüstungskonferenz danach richten, wie
sich die einzelnen Mächte in der Anssprache
verhalten.

Aber sonst sieht es — diplomatisch gesehen
— um Frankreich nicht gut ans - Polen. Ru¬
mänien und Südslawien , auch Belgien, von
England nnd Italien ganz zu schweigen,
stimmen mit der französischen Politik in der
Abrüstungsfrage, aber auch hinsichtlich des
Donauproblems und der Anschlußsrage,
nicht mehr überein.

Die Londoner „Times" gehen diesmal mit
der durch Frankreich geschaffenen Abrtt-
stungslage schars ins Zeug. Der leitende Ge¬
danke des Artikels ist die Forderung , daß
jetzt durch schnelles und energisches Handeln
der britischen Negierung ein Abrüstungsab¬
kommen gesichert werden soll, dassichauf
die deutschen Vorschläge gründe,
die mit denen Italiens und Großbritan¬
niens im wesentlichen übercinstimmen.
Deutschland ist bereit, ein Abkommen anzu-
nehmen, das mit beschränkter Reichweite den
Grundsatz internationaler Beaufsichtigung
der Rüstungen ausstellt. Hervorgehobenwird
in dem Aussatz die Mäßigung der
deutschen Forderungen  und das
Festhalten am Locarno-Pakt. „Das Angebot

ist gut", sagt das Blatt . Schwer wird das
Verhalten Frankreichs kritisiert. Von der
britischen Negierung wird verlangt , daß sie
endlich die Initiative ergreife. D . e
Punkte der deutschen Denk¬
schrift seien als wesentliche Be¬
dingungen eines AbrüstungL-
abkommens anzuschen.

Rußlands unerbelener
Garantievorschlag

klc. Berlin , 27. April.
Die deutsche Stellungnahme zu dein rus¬

sischen Vorschlag eines deutsch-russischen Pro¬
tokolls für die Unabhängigkeit und Unver¬
sehrtheit der baltischen Staaten wird von der
Telegraphen-Agentnr der Sowjetunion mit
Erklärungen Litwinows  erwidert , in
denen die deutsche Ablehnung bedauert wird.
Daß Rußland Polen ein ähnliches Abkom¬
men vorgeschkügen habe, wird von Litwinow
bestritten. Die Sowjetregierung sei um den
Frieden in Europa besorgt und betrachte
das vorgeschlagene Protokoll als das beste
Mittel zur Wahrung des Friedens und zur
Beseitigung oder Milderung der zwischen
Deutschland und Rußland cingetretenen
Entfremdung.

Auf diese russischen Erklärungen wird von
deutscher Seite erwidert:

„Tie Ausführungen des sowjctrussischen
Außenkommissariats enthalten kein Argu¬
ment, das geeignet wäre, die deutsche Auf¬
fassung zu widerlegen. Auch von sowjetrussi¬
scher Seite kann nicht bestritten werden, daß
die Sicherheit der baltischen Staaten von
keiner Seite bedroht ist nnd daß daher nicht
der geringste Anlaß zu einem derartigen
deutsch - lopoictnM'ch--« Patt vorliegt,



empfange heim Reichskanzler
kli. Berlin, 27. April.

In den letzten Tagen wurden vom Reichs¬
kanzler der Präsident der Internationale«
Handelskammer, die Präsidenten der Han¬
delskammern von Overschlesien uni
Niederlausitz  und der Führer del
Reichsverbandes deutscher Offiziere, General¬
major a. D. Graf von der Goltz mit de»
Herren feines Stabes empfangen. General¬
major a. D. Graf von der Goltz meldete dem
Führer , daß der RDO. hinter mm stehe.

Der neue Srgamlationsplan
-er Deutschen Arbeitsfront

klc. Berlin, 27. April.
Der neue Organifationsplan der Deut¬

schen Arbeitsfront und der NS .-Gemeinschaft
.Lraft durch Freude' ist soeben fertiggestellt
worden. Er enthält in lebendiger Darstel¬
lung alles Wissenswerte über die Organi¬
sation des schaffenden Volkes und seine
Pflichten und Rechte. Der Organisations¬
plan wird am 1. Mai in einer Auf¬
lage von 3 Millionen Stück in
das Volk gebracht  werden.

Woher rührt die Landflucht?
Berlin, 27. April. In den Städten gibt eS

noch 2,7 Millionen Arbeitslose, auf dem
Lande 120 00V Landarbeiter zu
wenig.  Diese Feststellung veranlaßt Dr.
Erwin Lorenz in der „NS.-Landpost" zur
Untersuchung der Ursachen dieser Erscheinung
und zur Erörterung darüber , wie ihr abzu¬
helfen wäre. Dr. Lorenz erklärt, wie das
VdZ.-Büro meldet, die ichsüchtige Einstel¬
lung liberaler WirtschaftSaussassung habe
aus dem Lande zum Bauernleben, zur Bil¬
dung übermäßig großer Besitzungen und zur
Bildung des Landarbeiterstandes, d. h. des
landlosen Arbeiters geführt. So sei die Land¬
wirtschaft auch in bezug aus die Arbeitskräfte
in Abhängigkeit von Angebot und Nachfrage
gekommen.

Das Erbhofgesetz hat nun dem Bauern¬
leben in jeder Form endgültig Halt geboten.
Das Erbhofgesetz enthält aber nach Meinung
von Lorenz auch die Lösung der Landarbei¬
terfrage. Der Landarbeiter müsse ebenso wie
der Erbhofbauer aus den unberechenbaren
Faktoren einer liberalen Wirtschaft, nämlich
aus Angebot und Nachfrage, herausgenom¬
men werden, d. h. der Landarbeiter müsse
über das Heuerlingswesen zur Scholle zu¬
rückgeführt werden. Industrie und Gewerbe
aber, die heute, nicht zuletzt durch Bereit¬
stellung öffentlicher Mittel, zusätzlich Arbeit
erhalten, hätten die Verpflichtung, ihre
früheren Arbeiter  einzustellen und
nicht auf die in der Landwirtschaft benötig¬
ten Arbeitskräfte zurückzugreisen.

Neueste Nachrichten
Treibstoff und Motorisierung . In einem

Vortrag bezeichnete Ministerialdirektor Bran¬
denburg die Treibstoffsrage als die Schick¬
salsfrage für den erfolgreichen Fortgang der
von der Reichsregierung betriebenen Moto¬
risierung SeS Verkehrs in Deutschland. Der
Treibstoffbedarf für Kraftfahrzeuge betrage
1,4 Millionen Tonnen , davon werde ein
Drittel in Deutschland hcrgcstellt. Man könne
mit einem stetigen Anwachsen des Trcibstofs-
bedarfs in Deutschland rechnen, der in den
nächsten 4 bis 5 Jahren eine Verdoppelung
des heutigen Verbrauches hcrbeiführen werde-
Das große Ziel sei, Deutschland in der Treib-
stoffvcrsorgung unabhängig zu machen.

Sie bekannte: -Er ist weggelaufen! Ich ließ
ihn überall suchen, aber leider vergebens."

Angela schrie gellend auf: „Bruder ist
fort? Und das sagen Sie mir so ruhig, als
wäre es gar nichts? Warum ist auf das Tier
nicht aufgepaßt worden?" Sie schluchzte las-
lungs 'os: ..Bruder , mein lieber Bruder , wo
bist du?" Sie drückte den Hut in Felrzias
Hände „Ich will ..Bruder " gleich suchen, ich
finde ihn: er muß wiederkommen."

Herr von Schenk hielt Angela mit sanfter
Gewalt zurück.

„Ich verspreche dir, Kind, es soll alles auf-
geboten werden, deinen Hund wiederzuerlan¬
gen. Aber so ins Blaue hineinzurennen, um
zu suchen, ist zwecklos. Wir wollen erst ins
Haus gehen; drinnen erzählt uns Fräulem
Iüttner genau alles, was mit dem Verschwin¬
den von „Bruder " in Verbindung steht. Da-
nacb wollen wir weiter sehen."

Mit tränenverschleierlen Augen blickte das
zierliche Mädelchen zu ihm auf. und er faßte
sie um, zog sie, die sich fügte, ins Haus

Kaum hatte man abgelegt, erschien Fräu¬
lein Iüttner im Arbeitszimmer des Schloß-
Herrn, neben dem mit verweinten Gesicht An¬
gela Eberhard saß.

Herr von Schenk fragte ziemlich schroff:
«Warum haben Sie mir nichts von dem Ver-

Die Neuordnung der Ev. Kirche
Nechtswalter Säger spricht über seine Aufgaben

kic. Berlin, 27. April.
In einer Unterredung mit dem Vertreter

des Deutschen Nachrichtenbüros hat der vom
Reichsbischof zum Rechtswalter der evangeli¬
schen Kirche ernannte Ministerialdirektor Jä¬
ger über sein Aufgabengebietfolgendes er¬
klärt:

Die gesamte äußere Ordnung (Rechtswesen
und Organisation) werden durch den Rechts¬
walter bearbeitet. Als alter nationalsozialisti¬
scher Jurist denke er nicht daran, in Fragen des
Bekenntnisses und der inneren religiösen Hal¬
tung des Einzelnen einzugreifen. Die wesent¬
lichste Aufgabe sehe er darin, als Grundlage für
eine dauerhafte religiöse Arbeit einen reibungs¬
los funktionierende» Organismus von der
rechtlichen Seite her zu schaffen. In dem gro¬
ßen Rahmen, in dem die evangelische Kirche zu¬
sammengefaßt werden muß, bleibt der Be¬
kenntnisstand und das Glaubensgut unange¬
tastet; lediglich in Verwaltung und Gesetz¬
gebung muß absolute Einheitlichkeit herrschen.
Der Führergedanke wird übernommen, denn
es scheint ohne das Führerprinzip keine große
Organisation heute lebensfähig. Die evange¬
lische Freiheit wird dadurch nicht gestört, denn
gerade die evangelische Kirche ist durch das Füh¬
rerprinzip von Anfang an geworden. „E ben-
sowenigichberufenüin . drsEvan-

elinm zu verlüden , so stark
ühleichmeineAufgabe . dieneuen

Fundamente der Kirche in ihrer
rechtlichen Form im öffentlichen
Leben schaffen zu helfen,  von denen
aus dieses Evangelium verkündet werden kann.
Die Auseinandersetzung:» auf kirchlichem Ge¬
biet in der letzten Zeit erklären sich zum großen
Teil aus einem falsch verstandenen
Gegeujatz  zwischen der äußeren Ordnung
der Zirche und dem Glaubensgebiet."

Die gesamte kirchliche Neuordnung ist eine
Forderung der Zeit. All Erfolge, die heute
auf politischem oder wirtschaftlichem und kultu¬
rellem Wege erreicht werden, verdanken ihren

Erfolg der bewußten einheitlichen Zusammen¬
fassung aller vorhandenen Energien. Von
heroischen: Geist erfüllt garantiert die Kraft,
sie in der Zusammenballung liegt, schon vorweg
geschichtlichen Erfolg. Inmitten derartiger
festgefügter Machtgebilde ist allein die in jetzt
noch 24 ohnmächtige Landeskirchen aufgeteilt«
evangelische deutsche Kirche eine Unmöglichkeit.

In dieser Zersplitterung liegt, die große
Gefahr von anderen großen EntwicklungZ-
strömen unserer Zeit von außen her — nie¬
dergedrückt und überblutet zu werden. Dieser
drohenden Möglichkeit durch das Zusammen¬
schweißen der bisher zersplitterten Teile der
evangelischen Kirche zu begegnen, ist meine
Aufgabe.

Nach unserer Ueberzeugung muß entspre-
chend dem Gedanken Luthers in Deutschland
eine starke innere Verbunden¬
heit zwischen Staat und Kirche
vorhanden sein und zum Ausdruck kommen,
soll der gläubige Deutsche in seiner Kirche
den Weg zu seinem Gott finden. Ohne diese
Verbundenheit entsteht in jedem guten und
ehrlichen Deutschen und Christen eine Pro¬
blematik. die sich heute bestimmt nicht für
eine kirchliche Religiosität auswirkt . In der
uns vorschwebenden großen evangelischen
Neichskirche muß also auch schon rein äußer¬
lich gesehen das Wesen der vollzogenen
Staatsumwälzung zum Ausdruck kommen.
Es kann nicht mehr wie früher der Staat in
30 Parteien , so heute die Kirche kirchenpoli¬
tisch zerrissen sein, sie muß eins werden.

Gelingt unsere Aufgabe — und sie wird
uns gelingen — an Stelle überalteter For¬
men eine zeitgemäße Grundlage für neues
Leben zu sehen, dann wird die Kirche wieder
das, was sie eigentlich sein soll: eine auf das
Heiligste sich gründende Gemeinschaft deut-
scher Menschen, die ewige Verheißung hat
und unzertrennlich ist. Mit einer solchen
Kirche dienen wir auch am besten dem deut¬
schen Volk und dem Nationalsozialismus.

Zwei neue Erholungsheime für Arbeits-
opser. Der Gesamtverband deutscher Arbeits-
opscr E. V. innerhalb der Deutschen Arbeits¬
front eröffnet am 28 April ds. Js . die von
ihm eingerichteten Erholungsheime Langetal¬
mühle bet Fulda und Neuglobsow-Mark.

Einweihung der Reichssührerinneuschule
des BdM . in Potsdam . Im Rahmen einer
schlichten Feierstunde wurde Freitagnachmit¬
tag die Reichssührerinneuschule des BdM . in
Potsdam durch Neichsjugendführer Baldur
v. Schirach cingeweiht.

Abiturienten im Arbeitsdienst, lieber 16000
Abiturienten und Abiturientinnen werden
zum ersten Male in diesem Frühjahr ihre
halbjährige Dienstpflicht abzuleisteu haben
Wie es dem Sinne des Nationalsozialismus
entspricht, werden sie diese Zeit nicht in be¬
sonderen Arbeitslagern , sondern zusammen
mit jungen Volksgenossen aller Schichten in
schon bestehenden Arbeitslagern verbringen.
Am 7. Mai werden sie ihren Dienst anzu¬
treten haben, der dann am 27. Oktober be¬
endet ist. In diesem halben Jahr gibt es
außer über das Wochenende keinen Urlaub.

Englische Vorstellungen in Berlin . Die
englische Abendpresse meldet in großer Auf¬
machung, daß die englische Negierung durch
ihren Botschafter in Berlin ihre Besorgnisse
über eine mögliche Anwendung eines Trans-

fcraufschubs für die Dawes - und Aonng-
Anleihe ausgedrückt habe.

Die österreichische Frage , so erklärte der
französische Außenminister Barthou in Prag,
bilde den Gegenstand von Erwägungen aller
diplomatischen Zentralen . Frankreich habe
nicht gezögert, den Anstoß zu geben, daß ge¬
meinsam mit Großbritannien und Italien
neuerdings die Notwendigkeit der Erhaltung
der Unabhängigkeit Oesterreichs betont werde.

Erzherzog Eugen als Platzhalter . In poli¬
tischen Kreisen Wiens hält man als den aus¬
sichtsreichsten Kandidaten für den Posten des
Vundespräsidentcn auf Grund der neuen
Verfassung den Erzherzog Eugen von Habs-
burg, der erst vor kurzem die Erlaubnis er¬
halten hat, und zwar als erster von allen
Habsburger », wieder nach Oesterreich zurück¬
zukehren.

China sucht Hilfe gegen Japan . Die chine¬
sische Regierung veröffentlicht eine große Er¬
klärung, in der sie betont, daß die Gesandten
Chinas in Washington und in London ange¬
wiesen worden seien, bei der amerikanischen
und englischen Regierung im Hinblick auf die
chinesisch- japanische Spannung Schritte zu
unternehmen . Die Vereinigten Staaten und
England sollen gebeten werden, zugunsten
Chinas zu intervenieren , um dadurch den
augenblicklichen Hoheitsstand der chinesischen
Republik zu garantieren.

Ällsschei-iingsklmips
im BeruWettkamps eröffnet

Berlin, 27. April. ReichsjugendführerB a l^
r 2,?? ° " Sch ira ch eröffnete am Freitag im
Ml,uh geschmückten Preußenhaus den Aus¬
scherdungskampf der Bezirkssieger im Neichs-
verufswettkampf. 500 Jungarbeiter , kaufmän¬
nische Lehrlinge, Handwerkslehrlinge und
Jungbauern waren aus allen Teilen des Rer-
ches zusamniengekommen, um in friedlichem
Berufsstrert rhre Kräfte zu messen.

Der Reichsjugendführerbegrüßte die jugend¬
lichen Sreger als die Berufs-Elite der deut--
schen Jugend . Er erinnerte daran, daß in den
Räumen des Preußenhauses früher angebliche
„Volksvertreter" Schwatzorgien gefeiert'hätten.
Die kämpferische Auslese der deutschen Jugend,
die sich heute in diesen Räumen versammelt
habe, stelle die wahre Volksvertre¬
tung  oar . Die Stunde sei ein neuer Beweis,
daß ganz Deutschland eine Arbeiterbewegung
geworden sei, daß ganz Deutschland im Banne
des deutschen Arbeiters und seiner freien Fahne
stehe.

Tann wurden die Aufgaben für die theore¬
tische und weltanschauliche Prüfung erteilt.
Am Samstag folgen die praktischen Prüfungen,
die in einer Reihe von großen Berliner Be¬
trieben durchgeführt werden. Die Sieger aus
diesen Ausscheidungskämpfen werden am
30. April in einer Festveranstaltungder Reichs¬
jugendführung geehrt, während die 15 Reichs¬
sieger am 1. Mai vom Führer empfangen wer¬
den und die Ehrenpreise erhalten.

Was hat-er Berufswetttampf
gelehrt?

Ueber die Lehren deS BerufswettkamPfeS
äußerte sich Franz Langer,  der Leiter deS
Jugendamtes der DAF., in einer Unter¬
redung mit dem Informationsdienst der
Arbeitsfront.

Aus den Mitteilungen Langers ergibt sich,
daß ein vom Sozialamt der Hitlerjugend ent¬
worfenes Berufsausbildungs¬
gesetz  bereits seit geraumer Zeit den zu¬
ständigen Ministerien vorliegt. Mit seiner
Genehmigung sei jederzeit zu rechnen. Es
sehe in der Frage der Urlaubsgewährung
— die bisherige Staffelung wird darnach
genau umgekehrt und wird für den Lehrling
im ersten Jahr die längste Ur¬
laubszeit  bringen — in der neuen Ver¬
hältniszahl der Gesellen zu den Lehrlingen
usw. die Voraussetzungen vor, auf denen die
Heranbildung eines neuen Geschlechtes von
deutschen Qualitätsarbeiteru vernünftiger¬
weise nur basieren könne. Schließlich stellt«
Langer die Forderung auf, daß der kom¬
mende deutsche Berufsschullebrer sowohl
durch die nationalsozialistische Jugendbewe¬
gung, als auch durch die berufliche Praxis
hindurchgegangen sein müsse.

Bereinigung
-er-eutfchen Saumauenver-an-e

Erfurt , 27. April.
Die seit dem Kriege in Deutschland be¬

stehenden Hausfrauenverbände hielten in
Erfurt  eine gemeinsame Tagung ab, in
der dem Geiste nationalsozialistischer Volks¬
gemeinschaft folgend, die bisherigen
Bünde zur Reichsgemeinschaft
deutscher Hausfrauen vereinigt
wurden. Zur Führerin wurde Parteigenos¬
sin Maria Jecker aus Aachen und zur
Stellvertreterin Marta Voß aus Zietz
(Schwartau ) berufen.

schw-nden oes Tieres geschr-eben, Fräulein
Iüttner ? Sie sandten doch alle acht Tage mei¬
ne Privatpost an die Ihnen von mir rechtzei¬
tig angegebenen Adressen nach."

Sie erwiderte nach kurzem Zögern: „Ich
wollte Fräulein Eberhard die schöne Reise nicht
verderben, und schließlich hätte eine Mitteilung
von mir auch nichts an dem Geschehenen ändern
können. Der Hund lief schon wenige Tage nach
Ihrer Abreise weg. Er war einfach wie vom
Erdboden verschwunden."

„Also schon ein halbes Jahr ist das gute,
siebe Tier weg. Da kommt er natürlich nicht
wieder." Heiße Tränen rannen über ihre Wan¬
gen. Sie sprang plötzlich auf. „Sie haben . Bru¬

der " von Anfang an nicht leiden können, und
j deshalb haben Sie mit Absicht nicht auf ihn
aufgepaßt. Oh. ich hasse Sie !"

! Die übergroßen Augen hatten einen so zor¬
nigen, fast wilden Ausdruck: die geballten

!Fäuste Angelas fuhren der Hausdame so nahe
!vor dem Gesicht hin und her, daß sie entsetzt zu-
j rückwich.
i „Ich kann wirklich nichts für das Davonlau¬
fen des Tieres", beteuerte sie mit energischem
Zurückwerfen des Kopfes.

Angela aber lief im Zimmer hin und her,
und schluchzend stieß sie hervor: „Jetzt bin ich
ganz unglücklich, jetzt macht mir nichts mehr
Freude. Wäre ich nur nicht hier weggegangen,
wäre ich nur bei ihm geblieben! Wer weiß, wie
Sie ihn behandelt haben. Sie sehen so entsetzlich
herzlos aus !"

„Angela!" mahnte leise Herr von Schenk.
„Fräulein Eberhard geht zu weit!" ent¬

rüstete sich die Hausdame.
Angela legte die Arme um den Hals des si¬

tzenden Mannes , und er fühlte ihre Tränen auf
seinem Gesicht.

l „Nenr, Papa , glaube mix, sie ist herzlos.

Sonst hätte sie es gar nicht so kalt gejagt, daß
„Bruder " weggelaufen ist."

Sie begann herzzerbrechend zu weinen, rief
immer wieder nach „Bruder ", als hoffte sie. ihn
dadurch herbeilocken zu können. Der Mann war
erschüttert von dem Schmerz des kleinen, zarten

!Geschöpfes.
1 Er sagte kühl zu Fräulein Iüttner : „Bitte,
gehen Sie jetzt lieber, Ihre Gegenwart regt An-

>gela zu sehr auf. Sie muß erst etwas ruhiger
, werden."
1 Mit gekränkter Miene verließ Fräulein Iütt
ner das Zimmer. Ganz fest nahm Ehrfried von

-Schenk das schmale Ding in die Arme; wie e>n
!Kindchen saß sie auf seinen Knien, und er lchau-
' kelte sie leicht hin und her, flüsterte ihr viele
ẑärtliche, sanfte Trostworte zu.

1 „Höre auf zu weinen!" bat er. „Morgen
kaufe ich dir einen anderen Hund."

Angela sah ihn betroffen an und klagte un¬
ter einem neuen Tränenstrom:

„Ich möchte keinen anderen Hund. Das
käme mir gemein und schlecht vor gegen mei¬
nen Liebling." Den Blick voll zu ihm austchla-
gend, schluchzte sie: „Du mußt mich verstehen,
Papa , denn ich habe dich sehr lieb — lieber
als alle anderen Menschen."

Sie dachte plötzlich an Bertram Molden-
Hauer; der gefiehl ihr beinahe so gut wie ihr
Papa — nein, anders gefiel er ihr. ganz an¬
ders. Im nächsten Augenblick aber weinte sie
schon wieder verzweifelt nach dem Hund.

Aussprache.
Angela stellte am nächsten Tage ein förm¬

liches Verhör mit allen im Schloß Bedienste¬
ten an. Keiner wußte etwas von dem Hund.
Nur als sie zu dem Diener Karl kam. den sie
im zweiten Stock abfing, erklärte er zwar auch
nichts zu wissen. Aber Ansela hatte das si¬

chere Empfinden, er wollte nur nicht sprechen.
Sie drängte : „Sagen Sie mir doch die

Wahrheit. Karl !"
„Das kann mich meine gute Stellung ko¬

sten", entfuhr es ihm. „Fräulein Iüttner ist
rachsüchtig."

Angela versprach: „Sie werden Ihre Stel¬
lung nicht verlieren, Karl, ich verspreche es
Ihnen . Bitte, sagen Sie mir, was Sie wissen."

Er druckste noch ein Weilchen herum, dann
erzählte er:

„Fräulein Iüttner hat den Hund von An¬
fang an schlecht behandelt. Sie hatte eine Wut
auf das Tier. Er durfte nicht mehr ins Zim¬
mer und mußte auf ein paar Säcken unter der
Treppe schlafen. Sie schlug ihn auch mehrmals
heftig, als sie ihn auf dem Eisbärenfell fand;
kurz, überall war er ihr im Wege. Ich wagte
es, ihr die Meinung zu sagenich  warnte sie,
weil mir das Tier leid tat . Ich nahm den Hund
in Schutz, brachte ihn in meiner Stube unter,
aber sie verbot es mir . erklärte mir . wenn ich
mich noch einmal einmische, könne ich mein
Bündel schnüren. Und weil sich alle vor >hr
fürchten, wagt es niemand vom Personals te
anzuklagen. Ich war trotzdem weiter gut zu
„Bruder ", doch ich mußte es heimlich tun : sie
schalt der Köter solle nur bald das Weite su¬
chen,' sonst helfe sie nach. Manchmal lief er
nach dem Friedhof, blieb über Nacht weg kam
morgens müde und hungrig wieder. Das let-te
Mal kam er dann gar nicht mehr wieder So,
nun wissen Sie die Wahrheit, gnädiges Fräu¬
lein!"

Angela war es, als hätte ihr der Diener mu
seiner Wahrhaftigkeit das Herz herumgedreht.
Sie fühlte einen erbärmlichen Schmerz vorck,
wo das Herz saß. und Zorn gegen die 'teile
Hausdame schüttelte sie vom Kopf bis rri den
Füßen. , , . x

(Fortsetzung folgt.)

»



Deutsches Lied am 1. Mai
Nachdem durch Adolf Hitler der 1. Mai zu

einem nationalen Feiertag der deutschen Ar¬
beit auSgebant worden ist, beteiligen sich auch
überall die deutschen Gesangvereine an den
Feiern . Im vergangenen Jahr war die Mit¬
wirkung der Vereine vielerorts erschwert
durch den Mangel an geeigneten Liedern, die
die deutsche Arbeit in Wort und Ton Preisen
und der Bedeutung des TageS gerecht wer¬
den. In diesem Jahr hat der Deutsche
Sängerbund  Vorsorge getroffen und in
seinen Liedervlättern eine Anzahl Gesänge
zusammengestellt, deren Vortrag eine tief¬
greifende Wirkung im Nahmen der Feiern
gewährleistet. Bei den Liedern handelt cs
sich ausschließlich um Neuerscheinungen, und
zwar zunächst um ein Hitler -Lied aus der
Gedichtsammlung Heinrich Anackers „Die
Trommel ". Das Lied „Dem Führer " ist ver¬
tont von Wilhelm Knöchel  und gehört zu
den wenigen Hitlerhynmen , die über den
Durchschnitt hinausgehen . Von Karl Schü¬
ler erschienen zwei Trutzgesänge: „Deutscher
Glaube", Worte von Karl Brvger , und : „Lied
der jungen Schar", nach einer Dichtung von
Fritz Woike. Hermann Simon,  einer der
meistgenannten jungen Tonsetzer, hat Schil¬
lers „Schwur" auS „Wilhelm Test" in einer
ungemein packenden Weise vertont . Trotz des
neuzeitlichen Charakters sind diese Chöre
leicht und als Massenchöre vorzüglich geeig¬
net. Neben diesen vaterländischen Gesängen
stellt der Deutsche Sängerbund aus seinen
Liedervlättern „Zwei Lieder der Arbeit" zur
Verfügung , deren Texte zeitgemäß sind. „Das
Werklicd" l„Han den Hammer ! Roll das
Rad !"j von N Euringcr komponierte Kurt
Dülling,  ein bisher unbekannter Tonsetzer,
das „Lied der Bauleute " (Fr . Woike) stammt
von Karl S ch tt l e r.

12000 Urlauber kommen
in den badischen Schwarzwald

Tie Landesstelle Baden-Württemberg des
NeichsministeriumS für Volksaufklärung und
Propaganda teilt mit : Bei dem badischen
Gauwart der NS .-Gemeinschaft „Kraft durch
Freude " ist soeben die erfreuliche Mitteilung
cingetroffcn, baß seine Bemühungen, weitere
Urlauberfahrten nach Baden zu bekommen,
Erfolg hatten. Mindestens 12 000 Arbeiter-
Urlauber aus ganz Deutschland werden durch
die große NS .-Feieravendorganisation in
den Monaten Mai und Juni die Schönheiten
der badischen Grenzmark, besonders des
Schwarzwalds , kennen lernen . Es ist daran
gedacht, dem Hotzenwald und anderen Not-
gcbictcn einen größeren Teil der Besucher
znzuftthreu.

Wie wird das Wetter?
VorausMMche Witterung : Im Westen

und Osten liegen Hochdruckgebiete. Die De¬
pression über Großbritannien hat sich ab¬
geschwächt. Für Sonntag und Montag ist
teilweise aufheiterndes, aber nicht durchaus
beständiges Wetter zu erwarten.

Wir Helsen mit! -
Cs bedeutet der nationalsozialistischen

Presse eine große Genugtuung, daß das
Württembergi'sche Wirtschaftsministerinm in
seiner am Dienstag erlassenen Ankündigung
einer Preisüberwachung für daS
Bauhandwerk  einer ihrer wichtigsten
gegenwärtigen Forderungen gerecht gewor¬
den ist. Wer entgegen falscher Opportunität
sich bisher nicht gescheut hat , den Bewegun¬
gen aus dem Gebiet der Preispolitik ein aufs
merksames Augen zu widmen, war gewiß
darüber erbittert , wie in gewissen Kreisen
nationalsozialistischer Aufbauarbeit unter¬
höhlt wurde und wird sich heute um so mehr
darüber freuen, daß nunmehr mit Nachdruck
gegen die schlimmsten Saboteure des Kamp¬
fes gegen die Arbeitslosigkeit eingefchritten
werden wird.

Es ist tiefbedauerlich, daß sich aus der
einen Seite die Männer der Negierung auf¬
opfern und auf der anderen Seite sich Zeit¬
genossen finden, welche die elfteren mit un¬
lauteren Machenschaften um die Frücht»
ihrer gewaltigen Arbeit betrügen. Wenn dl»
durch das Arbeitsbeschaffunasprogramm rr-i
zielte Konjunktur zu Preissteigerungen be¬
nützt wird, so ist das nichts anderes, als ei»
barbarischer Rückfall in liberalistischen Wirt¬
schaftsegoismus.

Das Schwabenvolk versteht daher ganz
und gar die Dringlichkeit und Bedeutsam¬
keit der vom Wirtschastsministcrlum erlasse¬
nen Maßnahmen gegen ungerechtfertigte
Preisbildung und Preissteigerung im Bau¬
handwerk. Sind auch die Anordnungen vor¬
läufig nur gegen Auswüchse in einem. Be¬
rufsstand gerichtet, so hoffen wir doch, daß
das genügen wird, auch in anderen Be¬
rufskreisen  vor Preistreibereien zu
warnen . Jedenfalls sind die Leidtragenden
feinhörig geworden und werden denen aus
die Finger zu sehen wissen, an die dieser
Appell gerichtet ist. _

Letzte Nachrichten
50-Psund-Torte des Führers für einen

Kindergarten
Im Freigelände der Ausstellung „Deutsches

Volk — Deutsche Arbeit" hat der Gau Berlin
der NS .-Volkswvhlfahrt einen Kinder¬
garten  eingerichtet , in dem Ausstellungs¬
besucher ihre Kinder unter Aufsicht von ge-
schulten Kindergärtnerinnen in Verwahrung
geben können. Den kleinen Besuchern wird am
Samstag nachmittag eine besondere Freude
bereitet werden. Sie werden sich an einer
Niesentorte  von über einem halben
Zentner Gewicht  und fast einem
M e t e r D u r chm e ss e r, die der F ü h r e r
von seinem Geburtstagstisch  der
NS .-Volkswohlfahrt zur Verfügung gestellt
hat , gütlich tun können, und es ist nur zu
hoffen, daß sich die kleinen Mägen der ihnen
gestellten Aufgabe gewachsen zeigen.

Aus Schwermut i» den Tob
In Jbar -Oberstein hat sich in einem An¬

fall von Schwermut ein 22 Jahre alter Dia¬
mantschleifer daS Leben genommen. Der Arzt
hatte ihm aus Gesundheitsrücksichten ver¬
boten, zn arbeiten - Dies hat sich der junge
Mann so zu Herzen genommen, daß er sich
mit einem Messer Pulsader und Kehle önrch-
schnitt. Er verblutete innerhalb weniger Mi¬
nuten.

Neuer Dorfbrand in Polen
Nachdem erst vor kurzer Zeit das Dorf

Moszczenice  von einer verheerenden
Feuersbrunst heimgesucht worden war , der
72 Anwesen zum Opfer fielen, wird jetzt ein
neues großes Feuer cn,s der Woj-
wodschaft Kielce gemeldet. Diesmal handelt
es sich um das gleichfalls bei Saybusch ge¬
legene Dorf Strzvrawa,  wo ein Brand
wütete, der 11 Anwesen einäscherte. Soweit
bisher bekannt, sind Menschenleben nicht
zu Schäden  gekommen.

Aus Moszczenice  wird noch ergän¬
zend gemeldet, daß außer den 4 Dorfbewoh¬
nern. die in den Flammen umgekommen
sind, weitere 12 Personen vermißt werden.
Es wird angenommen, daß sie in den Wäl¬
dern umherirren.

Heftiges Erdbeben i» Ungar»
Die Stadt Gran (nördlich von Budapest)

wurde von einem heftigen Erdbeben heim¬
gesucht. Fast alle Häuser der Stadt zeigen
Beschädigungen auf. Das Dach des Bürger¬
meisteramts wurde schwer beschädigt. Durch
Hcrabstürzen der Mauern wurden viele Pas¬
santen leicht verletzt. In der Stadt brach eine
Panik aus.

Schwere Gasexplosion in Amerika
In Chicopee (Miassachusetts) ereignete sich

eine schwere Lcuchtgasexplosion. Das aus-
strömenüe Gas entwich in einem Wohnhaus,
das völlig zerstört wurde. Drei Nachbarhäu¬
ser wurden in Brand gesetzt und 15 Häuser
der Umgebung beschädigt- Das Unglück for¬
derte 18 Opfer. Eine Frau wurde getötet, 15
Personen wurden verletzt, 2 Personen werden
vermißt.
Ueberfall anf das Rote Kreuz in Pittsburgh

15V Männer und Frauen stürmten in Pitts¬
burgh sKansas) die Hilfsstelle des Roten
Kreuzes. Sie verlangten Unterstützungen.
Das gesamte Mobiliar wurde zerstört und
ein HilfSstcllenleiter, der eine Tränengas-
bombe in die Menge werfen wollte, bewußt¬
los geschlagen. Die Polizei räumte das Ge¬
bäude.

Turnen und Sport
Handball-Borschau

Beginn der Freundschaftsspiele
Der Handballabtcilung des Turnvereins

Calw  ist cs gelungen, für die nächste Zeit
eine Anzahl Spiele mit führenden Mann¬
schaften abzuschließen. Dabei befindet sich der
noch in bester Erinnerung stehende Polizei-

iportvercin Pforzheim , dessen Besuch eine
reiche Tarüictungsfolge von Hand- und
Faustballspielen sowie Staffeln mit sich
bringt.

Am kommenden Sonntag weilt der Turn¬
verein Alten steig  bei dem Calwcr Turn¬
verein zu Gaste. Nach der langen Spielpause
bieten die zur Durchführung gelangenden
Faust - und Handballspiele mit dem spielstar¬
ken Gegner eine willkommene Abwechslung.

Fußballsport
Stand der Spiele : 1. Kreisklasse

Spiele Tore Punkte
Frcudcnstadt 17 65 : 28 29
Nagold 19 46 : 19 28
Calmbach 17 48 : 24 2«
Neuenbürg 18 48 : 40 21
VaicrSbronn 18 49 : 34 22
Loßburg 17 44 : 39 17
Calw 16 38 : 39 17
Herrenberg 17 29 : 44 9
Dornstctten 16 31: 03 7
Altensteig 16 29 : 51 «i
Pfalzgrafcnivciler 16 16: 64 4

Spargelmärkte . Schwetzingen:  Zu¬
fuhr 40—45 Zentner I. Sorte 35—45, meist
35, II . 20- 25, meist 20, III . 15 Pfg . —
Ketsch:  Zufuhr 50 Zentner : I. 35—40,
II . 22—25, III . 15 Pfg. — Hockenhcim:
Zufuhr 25 Zentner : I 50, II . 35, III . 25 Pfg.
— Eggenstein:  Zufuhr 25—30 Zentner:
I . 40, II . 30, III . 15 Pfg . — Knielingen:
Preise: I. 45—50, II . 30—35, III . 20 Psg.
Markt lebhaft.

Biehpreise. Mn n d e r ki n g c n , OA.
Ehingen: Fohlen 215—370, Farren 220 bis
285, Ochsen 205—400, Kühe 140—315, Kal-
beln 235—370, Rinder 168—230 NM. —
Nördlingen:  Bullen 190—295, Stiere
125—290, Kühe 130—285, Kalbcln 140 bis
330, Jungvieh 60—135 NM. — Vellberg,
OA. Hall: Kühe 150—340, Rinder 135—238,
Jungvieh 85—129 NM. je pro Stück. —
Nagold:  Ochsen und Stiere 220—320
Kühe 205—320, Rinder und trächtige Kal-
beln 150—360, Schmalvieh 75—145 M. -
Nosenfeld:  Jungvieh 65—180, Kalbe!»
280—360, Kühe 120—340 NM. je Pro Stück.

Schiveinepreise. Bönnigheim:  Milch-
schweine 13—19, Läufer 28—34 M. —
Künzelsau:  Milchschweine 15—21 M.
Nagold:  Läufer 17—43, Milchschweine
12 M. — Aulendorf:  Ferkel 15—17.50
Mark. — Gaildorf:  Milchschweine 14 bis
18 M. — Munderkingen:  Mutter¬
schweine 110—130, Milchschweine 16—20 M.
— Winnenden:  Milchschweine 17—23,
Läufer 30—45 M. je pro Stück.

Fruchtpreise: Erolzheim:  Kernen 9,
Weizen 9.10—9.30, Gerste 8—8.10, Haber.
7.30, Roggen 8.20 M. — Nagold:  Weizen
9.50—9.80, Haber 8.40—8.70, Gerste 8.50,
Dinkel 7 NM. je pro Zentner.

Speßhardt, den 28. April 1934.

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme , die

wir bei dem Hinscheiden meiner lieben Gattin , Mutier
und Großmutter

Elisabeth Theurer »̂
erfahren durften , sprechen wir auf diesem W
Wege unseren innigsten Dank aus . Besonders danken
wir dem Herrn Stadtpfarrcr Müller für seine trost¬
reichen Worte am Grabe , für den Liebesdienst der
Schwester Frida sowie für den erhebenden Gesang
des Trauerchors unter Leitung des Herrn Lehrer
Grund , den Herren Ehrenträgern und allen denen
von Stadt und Land , die unsere liebe Entschlafene
zur letzten Ruhe begleitet haben.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Oberreichenbach, den 28.April 1934.

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Liebe und Teil¬

nahme . die wir bei dem Hinscheiden unserer lieben , un¬
vergeßlichen Mutter

Asm Maria Niigle
von allen Seiten erfahren dursten , für die —
vielen Kranzspenden , für die irostrcichen Worte des
Herrn Pfarrer Dierlamm am Grabe , den Herren
Ehrenträgern für die letzte erwiesene Ehre , für den
erhebenden Gesang des Leichenchors , sowie allen denen,
die die Entschlafene zur letzten Ruhestätte begleitet
haben , sprechen wir unseren herzlichsten Dank aus.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Die Äalinlaaeillltl » angesehenen alten Vcrsiche-
rungsgesellschaft für « alw und
Umgebung ist neu zu besetzen.

Herren , die gute Beziehungen haben und an energisches Arbeiten
suw' werden gebeten , ihre Adresse einzureichen unter i

L W . Ü2SÜ an die Sliweg , Aun .Exp » Stuttgart , Kiinigstr . 181

Sonntag , den 29. April 1934

Hand - und Faustballspiele
TB. AltensteigI - TB . Calw l

Beginn 2 Uhr»Turn- und Spl «lplatz Hirsauerstraße

Milslk-Uliierricht
für Biolille. Klavier, Harmonielehre,Kontrapunkt

erteilt nach bewährter neuester Methode

Lite§rmm, Kapellmeister
Mi, W sie doch Sen SchorllsiLlnfegtt geheiratet!

Wir glaubten . Johanna , vasere tüchtige Hausgehilfin,
würde sich die Sache mit dem vermaledeiten Schornsteinfeger
Loch noch überlegen. Aber vor Tagen war dann wirMiy
endgültig Schluß. Johanna ging — und zog mit ihre«
Schornsteinfeger in eine glückliche Ehe. Wo sollten wir fe
wieder eine solche Perle aaftreiben?

Aber schon bald daraus belehrte «»» die Kleinanzeige,
Laß es noch mehr Perlen von Johanna » Format gibt. Kaum
war die Anzeige veröffentlicht, da trafen schon die Angebote
zahlreicher guter Kräfte eia. aus Lene« wi^ uusbeste aus-
suchen konnten?

Jeder Lefer sollte,
ihm Hilst. Schwierig'
sie schnell, billig
in der Leistung,
Menschen, dene»Rl

Kleinanz

Die Kleinanzeige im Kleinanzeiger ist di«
bewährte Helferin der Hausfrau , eine un¬
entbehrliche, zuverlässige Ratgeberin in allen
Personalsragcn.

Stuttgart -8 , Friedrichstraße 13.
Er kommt in einer Auflage von 296162

Stück durch ganz Württemberg.

vror«rle e. »ernsüarkk
klroto-arlMn iv mMMr ümkMliilil
LSmMed« Pdolo-Krllll«!

Me gute 5ckulirepsratur
°°los.Srlu, pkorrlielm

Scrblossbsrg 6 unck Slsiebstr . 2
4 Kanals Qarantis kUc msins
SpsriLl - vLusrsotils

Als

SMlW-Tnssptinlll
empfiehlt sich das frühere

Cafe Aichele.
Neuer Besitzer

K.Köhler in Millingen
Weilderstädterstraße

2u baden bei:
Kuxen vreik , Lstv , ölsrktplatr 4
kellib.Nauder.Lalv ,beäerstrallel 1

ck äew Z»-

Schöne

2-Zimmer-
Wohnung

mit Küche und Nebcnräumen so¬
fort oder später zu vermieten.

Näheres zu erfragen
Marktplatz 24

1 . dssai!
kaliuckeu
Lirlauckeu

acksksckelu
I-suipious
in allen QröLen unä Hus-
kükrunxen bei

kr . Haussier , Lslv
siernsprecber 8/1. 561

Ein Bild aus meiner
-ühneraugenzekt—k

Heut kenn' ich„Lebewohl*
daher die Heiterkeit . . k

Lebewohl gegen Hühneraugen und
Hornhaut . Blechdose (8 Pflaster)
6» Pfg . in Apotheken u. Drogerien.
Sicher zu haben : Ritter -Drog.
E. Bernsdorff, in Bad Lieben¬
zell: Drog. W. A. Himpcrich.

Wildberg
Ein zuverlässiges , fleißiges

MSdchen
im Alter von 18—22 Jahren , für
Haus und kleine Landwirtjchast,
kann auf 15. Mai oder 1. Juni
eintreten bei
Marl Simmendinger, Mühle.



Amtliche Bekanntmachungen.
BmHMiM lind SamilWrohe

aml. Mai lSZ4.
Gesuche um Verlängerung der Polizeistunde am 1. Mai 1934

sind, namentlich auch hinsichtlich des Ansatzes der Gebühr , entgegen
kommend zu behandeln.

Soweit in der Nacht vom 1. auf 2. Mai Tanzveranstaltungen
in den Gaststätten abgehalten iverden , ist dies bis 1 Uhr nachts ohne
besondere polizeiliche Erlaubnis gestattet . Das Obcramt erwartet je¬
doch, da st jede Ruhestörung vermieden wird.

Für den I . Mai , den nationalen Feiertag des deutschen Volkes,
wird wie an andern hohen Feiertagen vollständig « Sonntagsruhe —
auch für das Bedürfnksgcwerbe — angeordnet . Fiir Gast - u. Echank-
wirtschasten , Bahnhossverkaussstände , das Personenveikehrsgelverd »,
das Milchbelieserungsgemerbc sowie die Apotheken gelten die üblichen
Ausnahmen.

Auf die Einhaltung des durch tz 2 der Verordnung über den
Schutz der Sonn - und Feiertage vom 13. 3. 1934 erlassenen Arbeits
Verbots wird eindringlich hingewiese ».

Laim , den 23. April 1934.
Oberami : Fm Auftrag: Dr. Haller , Gerichtsafsessor.

»erg.
Der am Mittwoch , den 2. Mai 1934 , fällige

Krämer -, Vieh - und Schweinemarkl
wird abgehalten . Zu recht zahlreichem Besuch ladet sreundiichst rin

Bürgermeisteramt.

Bad kiebenzcll

Freunde und Bekannte find zu unserer am 1. Mai Im
elterlichen Hause Tasth . zur »Burg " ftattfindcndcn

Rachhochzeilsfeier
herzlichst eingeladeu

Haus Psrommer Klara Dehliuger

Kirchliche Trauung Montag , 30. April . 2 !lhr

I

kiclilIplele vsil . Kok, kslm
Heute 8a »u »tuz - sl »eud 8 ° lldr , Soaataz-
»uitta ^ 3 ' 2 lldr ui »d udeude 8 -" lllke
Hans Widers und XLtke vor » in

..kieveniuirinL"
mit lila IVüst , Lugen Klöpker
Lör «len film gestaltet von Lerdurd Wleurel
osck seinem gleichnamigen kUomsn„ Llüchtlloge"
dlusik : Herbert  IVindt.
ttersteilungsgruppe : Oüntker 8t » pen korst
8pieIIeitung : Ou »tav Oclcl »^

Würlt . Landesbühne
Donnerstag , 3. Mai , 8 Uhr abends

Lustspiel
Mim VN Mnhellll

von Leffing.
Der Kartcuvoroerkauf beginnt bei Häutzler am Mon¬

tag . Preise der Plätze für Nichtmitglieder Mk . 3.—, 2.—,
1.50 und I .—.

8or »r»taz -, 29 » -Vpril 1934 , ^3 ltt »r uackm.

Zportplstr Lslwer » okesimiisrui-esi« i
Verdsndsspiel I. Kreisklasse

urivma » tvenice nSkttLkkrs s

Vena rrboa Mwa eine Iriumpb
Lesicktigen 8ie bitte ganr unverdinälick die vor
einigen Tagen eingetrokkenen einzigartig sckönen

1SS4 er NoNeNe
8tändiges Lager in V^ uiupdUororrAderu

verschiedener Klassen in meinem Ausstellungsraum

Karl Vebrlns » oslelsbelm
^lie 'm'ger Vertreter kür das Oberamt Lakv

klMnireM kür ttiv kln>5  Nörner

Kokol Killer, voll klebearell
1 ' . ^

Lomitaz L . IM

IvaLL beMerkk - ö <w Evbkof - ^ par ' buesi?
Es fkttt die Zukurst- der Nacsigedvrenen durck

»1/
Kaufmann IvilTenickaftlei.

Darum:

Ei « Erbhofsparbuch
der

Ealwer Bank - s . ».».

Vsuenvellen
IN erstklassiger Ausführung und bekannt billigen
Preisen - Litte um vorherige Anmeldung.
8psrislsston kür Dsnervelien

Vl » l llöaalaser , Falmslr. 9
gegenüber Kelterers öraustüble

2
hervorragend vinvälirt bei

Atieumo ^ Qiekt

Ischias . LlexenschuL u. Lrkältungs-
Krankheiten . Stark karnsäurelüsend.
dakterientütendl Absolut unschäd¬
lich ! Lin Versuch ükerreugt ! fragen

Sie Ihren i4rrt.

Calw , den 27. April 1934.

Todes - Anzeige
Allen Freunden . Bekannten und Verwandten dir

schmerzliche Nachricht , daß mein innigstgeliebter Mann

Friedrich Gauß
Fuhrmann

im Alter von 62 Jahren nach kurzer , schwerer >
Krankheit in die ewige Heimat adgeruscn wurde.

Die trauernde Gattin : Christine Gauß
Beerdigung Sonntag mittag 2 Uhr

kÜk llMMlIWklie
keM-Lollt

Vorbeugungsmittel »« Verdauungs¬
störungen und Appetitlosigkeit,

ln Li . s tdk . 5.90. 3 60. 2.35 u. 1.25.
lViscken 8ie einen Versuch und

venden 8ie sich noch heute an:

- LuMLlltr
. .rum küiekiiekg " 8 . kn !« .

H Veteranen - und
Militärverein Calw

Unser Kamerad

Friedrich Gauß
ist gestorben . Beerdigung Sonntag
mittag 2 llhr vom Trauerhaus aus.
Die Kameraden iverden gebeten . ^
sich zahlreichzu beteiligen . Tramin¬
er- und Pseiscrkorps geht mit.
Sammlung ' /-2 Uhr bei

Vorstand Neichmaan

hlscli langjähriger Srrtlicber Tätigkeit , u . a. am ? sliio-
logiscben Institut Lreiburg (Oebeimrsl ? rok. ^ sckokt ), an der
Chirurgischen ITniv.-KIinik Lonn (Prot . Or. Lrb . v. pedvilr)
und ruletrt als 1. Assistent an der Oniv .-K' inik für Hals -,
blasen - und Okrenkranke Tübingen (Prot . Or. VV. ^ idiecbt)
bade ick mich

In pkorrkekm
vir karduM kör livl!-.Nl»eil- lMliOkkMraMsiken
niedergelassen.

Ick bin au » Iler » Krankenkassen rugelassen und übe
meine Praxis ab 2. älsi 1934 gemeinsam mit Herrn Or . Kolk,
IVestllcde 74 (beim Leopoldspistr ) aus.

1

5precli »tlloclsi »: lg —1
tag nachmittag und Lonntag.

und 3—6 Okr , suüer 8sms

0 r. me6 . llsrl » MendrsiM

KKeums. Isrklss . Verroakuvsea
Sehnenzerrungen , Gichtknoten , Gelenk - und Nervenent¬
zündungen bei Menschen und Tieren behandelt man mit
dem altbewährten immer wieder mit Erfolg angewandtest

IV » 1vr »» rLkI »» » «I . -
Nicht zu verwechseln mit ähnlich benannten Einreibungen.
Flasche RM . 1.74 , Spezial doppelstark NM . 2^ 6

3u haben in den Apotheken zn «alw , Teinach und Liebenzrll

kllrteiMiiM, Uezemme
Iil»lkinöl>el. »Iiilleklinigeil
Mclietkuiieli iinü alle«mli»»» »

kautsn Sis billig im groösn Lsohgssohätt von

cbr . 8et>melier »pkorrkelm
Siumsnstraks 14 Tslston 2112

Am l . Mi darf kein Hans

ungeschnMt bleiben.
Ich empfehle heute schon

IclwniWsmlllial
aller Art , wie Fähnchen

und Wimpelketten
wetterfest und lichtecht

in allen Größen

Emil Kirchherr
Paplerhandlg ., Fernruf 615

puppen
-dlsr êrt repariert

kriseurvUennstt

Mädchen
weldics unentgeltlid ) das Kochen
lernen will,

Kann sofort eintreten
Pension Lamm. Altdnre

^ bei Calw

TW

»i»

RM

Laß' die Sonne in dein Heim,
mach' mit O alles rein! ^

^ _ . .

Hergestellt
in den perfilwerken!

Sine
denken Sis auch an miob

bei Ledert inkapIerMacliea
nun » 1 . dlal

Ueik . alkbukgmM8e lS

rlehen
iie zu günstigen Beding
OeutscheVolksnotwcnde,
chfparg. in. b. H ., Stutt-
«enstr. 13
uskunst erteilt:
-ztrksdirektion
, Krebser , Lalw
irsauerweg 23.

Berücksichtigen Sie bei
Ihren Einkäufen die In¬
serenten unseres Blattes


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

